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ihr Leiter. Aus dieser Arbeıt wurde schon 948 als Lehrer 1 dıe el-
schule Wiıedenest berufen Er WAar mitbeteılı der Umwandlung in das
„Missıonshaus Bıbelschule Wiedenest“‘ und rlebte den Aufbruch in
dıe Weltmissıon gestaltend mıt Als weıte eıle der Miıssıionsgesellschaften
ihre Aufgabe im vorwiegend sozlıalen Engagement sahen, rief C die SVAan-

gelıkalen Miıssıonen in eutfschlan ZUTr AFr  Z (Arbeıitsgemeinschaft van-
gelikaler Missıonen)

Seine „Erfahrungen, Erkenntnisse, Konsequenzen“ (So der Untertite]l
seines Buches) sınd praktısch gelebte evangelıkale Theologıe. Darum ist
se1ın en auf eın Ziel ausgerichtet, nımmt das Verhältnis srael,
nımmt nüchterne Zeıtbeobachtung aber auch das Generationenproblem
eiınen breiten Raum eın Er ist nıcht NUur Beobachter, sondern persönlıch
getroffen, als eın Sohn ekKannte „Ich ann N1ıcC mehr glauben wI1e ıhr
und in der Gemeiıinde und in der .  S  e Was e  © mu sıch
In harten Schicksalsschlägen bewähren. Hıer berichtet eın Zeıtzeuge als
urc „Anfechtung, Gebet und Meditation“ geformter Theologe.

anfred Bärenfänger

Helmut Lahrkambp, nier dem Krummstab Münster un das Münster-
and ach dem estfälischen Frieden bis ZUnN  =  yanı) urz Napoleons.
Aschendorff Verlag, ünster 1999, 280 S, mıt 326 teıls arbiıgen Bıldern
und okumenten, fester Einband

APGX. optıma Friede ist.das höchste Gut‘“, Jubelten dıe Menschen.,
als der „Westfälische Friede®‘ geschlossen worden Walr Nur Wäas o  e,
Wr es andere als eın „ewIliger Friede*‘‘! Helmut Lahrkamp schließt mıit
diesem Werk eıne Wiıssenslücke, dıe seın Im gleichen Verlag 998 erschie-

1e] beachtetetes uch „Dreißigjähriger Krıieg, Westfälischer rie-
de‘G hinterlässt. Es schıildert wıeder gut lesbar und mıt einem reichen Bıld-
teıl a  { die olgende Zeıt bis Zum urz Napoleons, dıe Zeıt abso-
lutistischer eIrscha auch der Kırchenfürsten.

cht Fürstbischöfe regierten in diesem Zeıtraum das OCAST1I Münster,
1er vVvon ihnen Kurfürst und Erzbischof vVvon Köln, eiıner hat das
OC  sS{L Münster in seınen fünf Amtsjahren nıe betreten. Außer Zweien

alle Herren mehrerer Bıstümer. Die Bıschofswahl WAar damals eıne
Angelegenheıt ungeheurer Bestechungsgelder die Wahlkapıtel. Trotz
des erDotes der „Simonie“ galt S1e amals nıcht als anstößıg. Der TEeU-
enkönıg Friedrich Il nannte Clemens August vVvon ayern, der achtzehn-
Jährig 719 Bıschof Von Münster und Paderborn, D Kurfürst und Erzbi-
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schof von Öln wurde und ebenfalls dıe Bıstümer Hıldesheim und ()sna-
brück übernahm., „Monsieur de Cinqgeglıses“ (Herr Von Fün  irchen)

Chrıstoph Bernhard Von alen, Stammte A4QUus protestantischer Famıilıe
Interessant, wWwIe viele „Konvertiten“ amals In uhrende Stellungen kamen!
165 n reıl Jahre ach dem „Friedensschluss“ übernahm ST das Bıstum und
emühte sıch AUuSs ehrliıcher Überzeugung, die Reformen des Konzıils VON

Trient durchzuführen Volksnahe Katechese und regelmässıge onntags-
predigt ollten der Bevölkerung die Glaubenswahrheiten nahebringen.
chäden, dıe der große rieg gerissen hatte, suchte beseitigen [28]
Dennoch War seine Zeıt fast ununterbrochen gekennzeichnet durch Jege-
rische Auseinandersetzungen. Als „Bomben-Bernd“ und „Kanonenbi-
schof““ ist in die Geschichte eingegangen Es gelang ıhm, die protestanti-
schen nklaven beseıitigen, seinem Fürstbistum eine Vormachtstellung
im Nordwesten schaffen und in „eine geschlossen Fkatholische Land-
schaft” 128] verwandeln.

Der aderborner Bischof Ferdinand Vvon Fürstenberg übernahm als Ga-
ens Nachfolger in seinen letzten fünf Lebensjahren auch das Bıstum Mün-
ster Dieser hochgebildete Humanıst bemühte sıch, mıt den Nachbarn iIm
Frieden eben, Kunst, 1issenschaft und geistliches en fördern,
aber für Münster WTr seine Amtszeıt uUurz

Sovıe]l hatte Man dQus den Verheerungen des Dreißigjährigen Krieges
gelernt, daß „‚ Menschenwürde nicht mehr verachtet war “‘|164]. Kriege-
rische Auseinandersetzungen ollten sıch 1Ur och milıtärische Zie-
le ıchten Der Sıebenjährige Krieg aber wurde für ünster ‚„die schwerste
Katastrophe zwischen Täuferreich und dem /weiten €  ieg  C6 Der
französische Stadtkommandant beschwerte sıch schriftlich ber die „ 1llo
yale Kriegsführung “ 159| der Preußen und der münstersche Staatsminti1-
ster Franz VonN Fürstenberg tellte fest, daß Europa seIilt der Verwüstung
der Pfalz dafür eın Beispiel bringen könne

Die katholische „Adelskırche“ des „Ancıen regıime“ hatte offenbar WC-

nıg geistliche Antrıiebskräfte mehr Die eistlichen Fürstentümer
galten als rückständıg Miıt der Französischen Revolution veränder-
ten sıch dıe Verhältnisse. apoleon konfiszıerte dıie Iınksrheiniıschen Ge-
biete und entschädigte die Fürsten für ihre Frankreich gefallenen Län-
dereien mıt säkularısiertem Kırchengut. ntier apoleon hob der eiıchsde-
putatıonshauptschluss B deutsche Kleinstaaten auf. Die Bevölkerung
wurde N1ICcC gefragt Das Biıstum ünster fiel zunächst Preußen, wurde
VvVon 806 bis 810 im „Königreich Westphalen“ von Kassel AUS regiert,
gehörte annn Frankreıich und wurde 815 endgültig Hauptstadt der
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preußıschen Provınz Westfalen Das „Heılıge Römische eic Deutscher
Natıon““ hatte schon 806 aufgehört exIistieren.
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Rüdiger Hauth, Hexen, Gurus, Seelenfänger. Einblicke in die Welt INO-
derner Sekten Brockhaus RBtaschenbuch 573), upperta 1999,
2708

Rüdıger au Beauftragter für Sekten und Weltanschauungsfragen der
Evangelıschen Kırche VO  —_ Westfalen, legt einen aktualisıerten Überblick
VOT ber relıg1öse ewegungen der egenwart. In reı apıteln „Der
Osten omm in den Westen‘“, „Zu den Sternen und darüber hinaus“,
„Neue Hexen eCeUuec Heıden“‘ Schılde CT mıt oroßer Sachkenntnis Ostlıche
Religiosıtät wIie Guru1smus, Y oga, Karma- und einkarnatıionslehre, dıe
im „„christlichen“ en! in seinen edien sıch großen Interesses CI-

freuen und längst eıne große Anzıehungskraft bewıiesen en
‚‚ Jede sektiererische Offenbarung und pseudowissenschaftliche Theo-

r1e, spiritistische Jenseitskundgabe der erfundene UfoGeschichte scheint
für bestimmte Zeitgenossen attraktiv SEeIN, M sich VoN ihr IN den
Bann ziehen und betören lassen. Die offenkundıge „Markt“
Lage SCN11I(de CT den Beıispielen der modernen „Rosenkreuzer‘“‘, „Unit-
verselles Leben/Heimholungswerk Christı“® und „Scientology“ „nach-
christliıchen“‘ Gruppilerungen, dıe ber dıe chriıstliche re hinausgehen
wollen.

och wen1g auffälliıg, aber doch erkennbar, ist der Aufbruch betont
christentumfeindlichen Heıdentums, sSEe1 uUurc den Wiıcca-(Hexen)-Kult
der den ückgrIi auf das germaniısche Heıdentum. Das ist erstaun-
lıcher, als Alfred Rosenberg in seinem „ Mythos des Jahrhun-
derts ‘“ unselıgen Angedenkens der Meınung WAär, dın und hor selen tot
und hätten nıe exIistiert. Wer konfrontiert wiırd mıt den populären FEinwen-
dungen die, „unwıssenschaftlıchen“‘ Berichte in der Bıbel und ihre
Ethık, wundert sıch, welchen 1 WOITENEN Gedankengebilden und wel-
cher SKlavıschen Unterordnung unter fragwürdıige Autoritäten „aufgeklär-

E Menschen, selbst Akademıiker, fähig sınd und skurrile Wunderberichte
kolportieren.

Berichte Von Betroffenen und authentisches aterıa geben eiınen
Einblick. ertvoll sınd die jeweıls klaren „Beurteilungen AUSs christlicher
Sıch 6 Ende eiıner Jeden Darstellung.

Manfred Bärenfänger
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